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82. Jahrgang. 


Schuiter bleib bei deinen Leiften. 


W. B. Der Chef der rumäniſchen konſer⸗ 
vativen Partei, Senator Gregor Filipeſeu, hat 
eine Studienreiſe durch Deutſchland gemacht. 
Bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Diplo⸗ 
matendiner in der rumäniſchen Geſandſchaft in 
Berlin äußerte er ſich zu Journaliſten über 
feine in Deutſchland gewonnenen Eindrücke. 
Sehr unbefriedigt ſprach ſich der rumäniſche 
Politiker über den Rückgang des Austauſch⸗ 
verkehres zwiſchen beiden Ländern. „Es gibt 
ein ſchönes Sprichwort, daß dem Schuſter rät, 
bei ſeinen Leiſten zu bleiben. Seit Deutſch⸗ 
land verſuchte, ſich auf landwirtſchaftlichem 
Gebiet von uns loszulöſen, und wir daran 
dachten, ein Induſtrieland zu werden, ging es 
abwärts mit dem gegenſeitigen Handel. Ich 
bin überzeugt, daß eine ſehr nahe Zukunft 
uns lehrt, wieder zur alten Ordnung der Dinge 
zurückzukehren.“ 

Treffender iſt wohl mit den wenigen Sätzen 
die Urſache des wirtſchaftlichen Verfalls der 
Staaten in den letzten 6 Jahren noch niemals 
gekennzeichnet worden. Denn jeder, der irgend- 
wie im Erwerbsleben ſteht und in den Be- 
ſchäftsbüchern der letzten Jahre zurückgeſchlagen 
hat, weiß, daß mit den ſteigenden Zollſätzen, 
mit den ſich häufenden Einfuhrbeſchränkungen, 
die nichts anderes als Droſſelung des Handels 
bedeuten, die Geſchäftsumſätze und mit ihnen 
die Einkommen von Jahr zu Jahr zurück⸗ 
gegangen ſind. Sollten ſolche handgreifliche 
Deduktionen die Wirtſchaftspolitiker aller 
Länder nicht nachdenklich ſtimmen? 

Vorläufig tuen ſie das noch nicht. Im 
Gegenteil! Die Tendenzen zur weiteren Ab⸗ 
ſonderung vom Welthandel find im Wachſen, 
jedes Land will ſo weit als es geht „autark“ 
werden, obwohl die Ziffern — es iſt ſehr auf⸗ 
ſchlußreich, die gerade jetzt bekanntwerdenden 
Außenhandelsbilanzen der einzelnen Länder zu 
ſtudieren — lehren, daß die Handelsumſätze 
von Monat zu Monat geringer werden und 
damit die Wirtſchaftsnöte progreſſiv ſteigen. 

Eins iſt offenſichtlich — wir verweiſen immer 
wieder auf das gegenwärtig ſo lehrreiche Bei⸗ 
ſpiel: das Deutſche Reich — daß die erſtrebte 
und nun faſt vollſtändig gelungene Unabhän⸗ 
gigkeit der Agrarverſorgung vom Weltmarkt 
dem deutſchen Volke in feiner Geſamtheit nicht 
nur nicht geholfen, ſondern weiter geſchadet 
hat. Reichsernährungsminiſter Frhr. v. Braun 
ſagte im Reichshaushalts-Ausſchuß, daß die 
Bedarfsdeckung bei Getreide als hundertpro- 
zentig bezeichnet werden kann. Der Rindvieh⸗ 
beſtand iſt um 650000 Stück größer als vor 
dem Kriege, auch der Schweinebeſtand liegt 
unter gegenwärtig ungünſtigen Verhältniſſen 
noch um 300000 Stück über dem Vorkriegs⸗ 
ſtand. Die Zahl der Hühner iſt um mehr als 
20 Millionen größer als vor dem Kriege. 
Bei Fleiſch iſt alſo ebenfalls eine hundert⸗ 
prozentige Bedarfsdeckung durch eigene Er⸗ 
zeugung möglich. — Das Ziel der deutſchen 
Agrarpolitik iſt alſo erreicht. Was aber ſteht 
unter dem Strich? Preißderouten, Inſolvenzen 
der landwirtſchaftlichen Betriebe, kurz der 
Verfall der Landwirtſchaft. 

Auf weſſen Koſten iſt nun die Produktions- 
ſteigerung der Landwirtſchaft bis zur Selbſt⸗ 
verſorgung erkauft worden? Der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Profeſſor Warmbold hat vor 
dem gleichen Ausſchuß ſehr deutlich geſagt: 
auf Koſten der deutſchen Erportinduſtrie. Denn 
umſomehr Deutſchland ſeine landwirtſchaftliche 
Einfuhr droſſelte, umſomehr droſſelten die an⸗ 


deren Länder den deutſchen Induſtrieexport, 
d. h. weil Deutſchland in Rumänien keinen 
Weizen, kein Schlachtvieh, keine Eier u. a. 
kauft, von deren Erlös der rumäniſche Bauer 
ja leben ſoll, kann Rumänien keine deutſchen 
Hufeiſen, Wagenachſen, landwirtſchaftliche 
Maſchinen uſw. kaufen. Die Verringerung des 
deutſchen Induſtrieexportes hat aber weiteres 
Steigen der Arbeitsloſigkeit und dieſe eine 
weitere Minderung des Inlandskonſums an 
agrariſchen Produkten und damit eine weitere 
Zertrümmerung des landwirtſchaftlichen Marktes 
zur Folge. 

„Eine Hand wäſcht die andere“, hieß es 
einmal, und man iſt gut dabei gefahren. Heut, 
wo eine Hand die andere ſchlägt, ächzt der 
ganze Erdball unter Wirtſchaftsnot. Daß 
durch ein falſch verſtandenes Preſtige landwirt⸗ 
ſchaftliche Staaten dazu übergegangen ſind, ſich 
zu induſtrialiſieren und Induſtrieſtaaten land⸗ 
wirtſchaftliche Selbſtverſorgung anſtreben, hat 
die Weltwirtſchaftskriſe bis zum heutigen Sta⸗ 
dium verſchärfen müſſen. Darum ſollten die 
Worte des rumäniſchen Senators Filipeſeu, 
daß dem Schuſter geraten werden ſoll, bei 
ſeinen Leiſten zu bleiben, und daß eine nahe 
Zukunft uns lehrt, wieder zur alten Ordnung 
der Dinge zurückzukehren, nichtüberhört werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Aus Sowjetrußland befreit. 


Riga. Nach jahrelangen Verhandlungen 
iſt es der Katholiſchen Kirche gelungen, die 
Freilaſſung des katholiſchen Biſchofs von Le⸗ 
ningrad, Sloskin, zu erreichen, der vor zehn 
Jahren von der ſowjetruſſiſchen Regierung zu 
fünf Jahren Zwangsarbeit und dann zur 
Verbannung nach Sibirien verurteilt worden 
war. Biſchof Sloskin traf am Sonntag abend 
in Riga ein. Er wurde ſchon an der lett⸗ 
ländiſchen Grenze vom lettländiſchen katholi— 
ſchen Biſchof Ranzan und anderen hohen Ver⸗ 
tretern der Katholiſchen Kirche empfangen. 
Auf dem Rigaer Bahnhof erwartete ihn außer⸗ 
dem der päpſtliche Nuntius Zechini und ans 
dere Geiſtliche, zahlreiche katholiſche Vereine 
und eine große Menſchenmenge. 

Wie die Blätter melden, wird Biſchof Slos⸗ 
kin zunächſt nach Rom reiſen, um dem Papft 
über die Lage der Katholiſchen Kirche in 
Sowjetrußland zu berichten. Der Biſchof 
konnte erſt nach jahrelangen Verhandlungen 
gegen einen Führer der III. Internationale, 
der in Lettland verhaftet worden war, aus— 
getauſcht werden. 


Amerikaniſch⸗engliſche Zuſammen⸗ 
arbeit. 


Staatsſekretär Stimſon übermittelte dem 
engliſchen Botſchafter Lindſay mündlich die 
Einladung der amerikaniſchen Regierung zu 
Verhandlungen über die Kriegsſchulden- und 
Wirtſchaftsfragen. Es verlautet, daß Rooſe⸗ 
velt im Austauſch gegen eine Schuldherab- 
ſetzung hauptſächlich auf die Rückkehr Eng⸗ 
lands zum Goldſtandard, ferner auf die Ab: 
ſchwächung der Ottawaer Beſchlüſſe und eine 
Unterſtützung der amerikaniſchen Fernoſtpolitik 
abzielt. Die Verhandlungen ſollen auf brei⸗ 
teſter Grundlage geführt werden, da beide 
Parteien eine Einigung der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz erzielen wollen. Die Oppoſition im 
Kongreß gegen eine Schuldenherabſetzung läßt 
ſichtbar nach. Im Senat unterſtützen Demo⸗ 
kraten und Progreſſive Rooſevelt. 


Das deutſche „Sofort⸗Programm“ 
unterzeichnet. 


Berlin. Der Reichskommiſſar für Arb eits⸗ 
beſchaffung Dr. Gereke teilte in einem Vor— 
trag auf der Hauptverſammlung des Würtem⸗ 
bergiſchen Gemeindetages in Stuttgart mit, 
daß nach einer vorläufigen Berechnung der 
eingegangenen Voranmeldungen das Sofort: 
Programm der Reichsregierung bereits vier— 
bis fünfmal überzeichnet ſei. — Auf der Ju⸗ 
biläumstagung des Provinzialverbandes pom— 
meriſcher Landgemeinden entwickelte Dr. 
Gereke noch einmal den Grundgedanken ſeines 
„Sofort⸗-Programms“: Die Arbeitsbeſchaffung 
wolle nicht allein die Wiederherſtellung der 
Sachausgaben der öffentlichen Hand, ſondern 
in Verbindung damit die Wiederherſtellung der 
Kaufkraft der Maſſen. Nach vorſichtigen 
Schätzungen ſtänden heute mindeſtens 17 bis 
18 Mill. Menſchen in Deutſchland, das iſt 
mehr als ein Viertel der Geſamtbevölkerung, 
unmittelbar unter dem Einfluß der Arbeits- 
lofigkeit und ſeien infolgedeſſen nicht mehr 
konſum⸗ und kaufkräftig. Was dieſer Man⸗ 
gel an Kaufkraft vor allem für die Land- 
wirtſchaft bedeute, liege auf der Hand. 

1.5 Milliarden Lire Außenhandels⸗ 

deſizit Italiens. 

Die italieniſche Handelsbilanz zeigt für De⸗ 
zember 1932 eine Einfuhr von rund 763 Mill. 
und eine Ausfuhr von rund 599 Mill. Lire. 
Die entſprechenden Ziffern für 1931 lauten 
auf 979 Mill. und 958 Mill. Lire. Die Ge⸗ 
ſamteinfuhr 1932 hat einen Wert von 8247 
Mill. und die Ausfuhr von 6796 Mill. Lire, 
während die Einfuhr im Vorjahre 11643 Mill. 
und die Ausfuhr 10209 Mill. Lire betragen 
hatte. Das Defizit 1932 beträgt rund 1451 
Mill. Lire. 


Sonderzulagen für Lehrer — 
in Südtirol. 


Die italieniſchen Lehrer für Südtirol erhalten 
eine Dienſtzulage in Höhe von einem Drittel 
des Gehalts und ebenfolche Penſionserhöhung. 
Nach fünfjähriger Dienſtzeit in Südtirol wer⸗ 
den ſie bei Stellenbeſetzung bevorzugt. Eine 
Ausleſe pädagogiſcher Kräfte ſchickt Muſſolini 
vor in das Land Walthers von der Vogel— 
weide, um die Jugend dieſes urdeutſchen, 
herrlichen Landſtrichs in den italieniſchen Kul⸗ 
turkreis hinüberzuziehen. 


Ein erfreuliches Pilſner Urteil. 


Wegen des Ausrufes „Pfui dem deutſchen 
Volke“ wurde der tſchechiſche landwirtſchaft⸗ 
liche Beamte Wenzel Janovec auf Grund des 
tſchechoſlowakiſchen Schutzgeſetzes vom Areis- 
gericht in Pilſen zu 100 Kr. Geldſtrafe oder 
48 Stunden Arreſt bedingt verurteilt. Das 
Obergericht in Prag erhöhte das Urteil auf 
drei Tage Arreſt unbedingt, alſo ohne Bewäh— 
rungsfriſt. 

Otto von Habsburg in Berlin. 

Der älteſte Sohn der Exkaiſerin Zita und 
Thronprätendent vor allem der ungariſchen 
Legitimiſten, Otto von Habsburg, hält ſich zu 
dem ausſchließlilchem Zweck wiſſenſchaftlicher 


Studien bei dem Berliner Profeſſor Sering - 


einige Wochen in Berlin auf. Er lebt hier 
völlig zurückgezogen und vermeidet alles, um 
irgendwelchen politiſchen Kombinationen um 
ſeinen Berliner Aufenthalt Nahrung zu geben. 


Gegen das Zementkartell. 


Warſchau. Unter dem Vorſitz des Mini- 
ſterpräſidenten Pryſtor trat am Montag der 
Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates zuſam⸗ 
men, um einige Beſchlüſſe zu faſſen, die der 

Landwirtſchaft weitere Erleichterungen bringen 
a Ber Ferner wurde dem Handelsminiſterium 

ie Ermächtigung erteilt, Maßnahmen zu treffen, 
um eine Herabſetzung der Zementpreiſe um 
25 Prozent zu erreichen. So iſt die zollfreie 
Einfuhr von Auslandszement vorgeſehen falls 
die einheimiſche Zementinduſtrie die Preiſe 
bis zum 1. Februar nicht um 25 Prozent 
herabſetzt. 


Aus Pleß und Umgegend 

50. Geburtstag. Fürſtlicher Braumeiſter 
Wahner in Tichau begeht am Sonntag, den 
29. d. Mts., ſeinen 50. Geburtstag. 

Letztes Geleit. Unter zahlreicher Beteili⸗ 
gung wurde am Sonnabend nachmittags die 
ſterbliche Hülle Forſtgeometers a. D. Alfred 
Wille zu Grabe getragen. Der Turnverein 
und der Männer- und Jünglingsverein waren 
geſchloſſen und mit Fahnen angetreten. Zahl⸗ 
reiche Kränze deckten den friſchen Grabhügel. 

Dankſagung. Das Ortskomitee für die 
Arbeitsloſenfürſorge ſchreibt uns: Das Ar— 
beitsloſen Komitee in Pszezyna veranſtaltete 
am 12. und 13. Januar eine Sammlung von 
gebrauchten Kleidungsſtücken. Allen Spendern, 
welche den ärmſten Arbeitsloſen in dieſer 
Weiſe zu Hilfe kamen, ſpricht das Komitee 
auf dieſem Wege den herzlichſten Dank aus. 

Theater für Kinder. Die Kindervorſtellung 
der Kattowitzer Deutſchen Theatergemeinde, die 
auf Sonntag, den 12. Februar angeſetzt iſt, 
wird nachmittags 4% Uhr ſtattfinden. Das 
Programm wird demnächſt bekanntgegeben 
werden. 

Die größte Gemeinde im Kreiſe Pleß. 
Die größte Gemeinde im Kreiſe Pleß iſt die 
Stadt Nikolai mit rund 11500 Einwohner. 
Es folgt dann Tichau mit 9379 Einwohnern. 

Neue Höchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion hat mit Wirkung vom 19. d. Mts. 
folgende neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 klg 
Brot 65% iger Ausmahlung 0,30 Zl., 1 Semmel 
120 gr 0,10 8ʃ., 1 klg Schmalz 1,80 bis 
2,00 Zl., 1 klg Deſſertbutter 3,80 Zl. Die 
übrigen Preiſe bleiben unverändert. 

Turn⸗Verein. Der neuzeitlichen Richtung 
auf dem Gebiete der Leibesübungen, ſpeziell 
im Geräteturnen Rechnung tragend und um 
der Pleſſer Bevölkerung, die an allen turneri— 


ſchen Veranſtaltungen bisher dankenswerten 
Anteil genommen hat, wieder einmal etwas 
Neues beſonders im Kunſtturnen zu bringen, 
veranſtaltet der Turn⸗Verein am Sonntag, den 
5. Februar, nachm. 4 Uhr, im „Pleſſer Hof“ 
einen Kunſtturnſtädtewettkampf. Es beteiligen 
fi) an dieſem die Turn⸗Vereine Bielitz, Kö⸗ 
nigshütte und Pleß mit je einer Mannſchaft 
von 5 Mann. Jeder Turner hat eine ſelbſt⸗ 
gewählte Kürübung am Barren, Pferd und 
Reck auszuführen. Dazu kommt noch eine 
Kürfreiübung. Drei Kampfrichter bewerten 
die Zuſammenſetzung, Schwierigkeit und Aus- 
führung jeder Uebung. Jeder Kampfrichter 
bewertet jede Uebung bis zu 20 Punkten. 
Jeder Wetturner kann demnach bei jeder 
Uebung 3720-60 Punkte erhalten. Für alle 
4 auszuführenden Uebungen kann alſo jeder 
Wetturner 460-240 Punkte erreichen. Da 
in jeder Mannſchaft 5 Turner turnen, ſo kann 
jede Mannſchaft im Höchſtfalle 52401200 
Punkte erreichen. Die Funktionen eines 
Schiedsgerichts werden 3 Mitglieder des 
Kreisturnausſchuſſes übernehmen. 

Die Vereine haben folgende Mannſchaften 
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gemeldet: 
Sobel, Kryſta, 3. Haſſa, 
4. Schneider, 5. Soboth. 


Bielitz: 

Königshütte: 1. Miosga, 2. Juoſa, 3. Przy⸗ 
billa, 4. Kluſch, 5. Lazik. 

Pleß: 1. Simka I, 2. Simka II, 3. Mrozik, 

4. Moritz, 5. Koziol. 

Da die Vereine über beſtes Kunjtturnmate- 
rial verfügen, verſpricht der Wettkampf bis 
zum Schluß ſpannend zu werden. Die Pleſſer 
Mannſchaft wird alle Kräfte einſetzen müſſen, 
um im Wettkampf mit den erprobten Kräften 
der Großvereine ehrenvoll abzuſchneiden. Aber 
gerade durch die Uebernahme dieſer großen 
Aufgabe will der Pleſſer Turnverein den Be⸗ 
weis liefern, daß auch in den kleinen, länd— 
lichen Vereinen unter fachmänniſcher Betreuung 
Spitzenleiſtungen hervorgebracht werden können. 

Wir machen die Pleſſer Bevölkerung ſchon 
jetzt auf dieſe großzügig angelegte Veranſtal⸗ 
tung mit der Bitte aufmerkſam, ſich den vor- 
genannten Sonntag frei zu halten, um durch 
zahlreichen Beſuch den Verein in ſeinen aner⸗ 
kennenswerten Beſtrebungen zu unterſtützen. 
Um unnötige Koſten nach Möglichkeit zu er: 
ſparen, werden keine beſonderen Einladungen 
ergehen. Der Turn⸗Verein ladet daher auf 
dieſem Wege die Bürger der Stadt mit ihren 
Angehörigen zu der Veranſtaltung herzlichſt 
ein. Die Bedingungen des Städtewettkampfes, 
die Namen der MWettkampfteilnehmer und das 
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Programm über die Abwickelung der Kämpfe 
werden in einem ſpäteren Inſerat dieſer Zei⸗ 
tung nochmals bekanntgegeben. Gr. 

Gegen unbegründete Steuerveranlagun⸗ 
gen. Vom Fininzminiſterium iſt an die Fi⸗ 
nanzämter ein Rundſchreiben ergangen, das 
ſich gegen die willkürliche Veranlagung bei 
der Umſatz- und Einkommenſteuer wendet. Es 
heißt darin u. a. „Bei Kontrollen der Steuer⸗ 
ämter durch das Finanzminiſterium iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die Steuerämter bei Steuer⸗ 
zahlern, die keine Handelsbücher führen, häu- 
fig die Höhe der Umſatz⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer einfach auf der Grundlage der vorjähr. 
Vereinbarung bemeſſen und in vielen Fällen 
ſogar noch höhere Steuerbeträge feſtſetzen. 
Ueberdies hat ſich ergeben, daß die Steuer- 
ämter in einer Reihe ſolcher Fälle weder über 
zuverläſſige Unterlagen in Form entſprechen⸗ 
der Informationen verfügten, noch amtliche 
Ermittlungen durchgeführt hatten, mit denen 
die Veranlagungen in einer jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließenden Weiſe hätten begründet werden 
können. 

Derartige Praktiken der Steuerämter müſſen 
vor allem in Kriſenzeiten Verärgerung bei 
der Bevölkerung hervorrufen, was dazu führt, 
daß die Steuerträger die Bezahlung der 
Steuern einſtellen. Häufig wird die Verärge— 
rung außerdem von unverantwortlichen Ele— 
menten zu Agitationszwecken ausgenutzt, um 
die Autorität der Steuerbehörden zu erſchüttern. 
Deswegen empfehle ich den Vorſtänden der 
Finanzkammern, ihren Beamten entſprechende 
Weiſungen zu geben, damit vor allem die 
Leiter der Steuerämter ſorgfältig auf richtige 
Ermittlung der von den Steuerzahlern erziel⸗ 
ten Umſätze und Einnahmen achten. In jedem 
Falle müſſen die Veranlagungen begründet 
ſein, entweder durch Informationen, oder, 
wenn ſolche fehlen, durch Gutachten von Sach⸗ 
verſtändigen, wozu Fachleute und Perſonen 
berufen ſind, die eine richtige Schätzung der 
Vermögens- und Einkommensverhältniſſe ver⸗ 
bürgen. Die Aufſicht über die Beobachtung 
dieſer Grundſätze übertrage ich den Vorſtänden 
der Finanzkammern.“ 

Podleſie. Am Sonnabend gegen 18 Uhr 
erſchienen ſechs Männer im Anweſen des Land— 
wirts Franz Loskot in Podleſie-Kopanina. 
Sie erklärten dem Hausbeſitzer, Kriminalbeamte 
u fein und den Auftrag zu haben, Haus⸗ 
en zu halten. Es ſei der Polizei ge: 
meldet worden, daß Loskot 80000 Zloty kom- 
muniſtiſcher Parteigelder und ſtaatsfeindliche 
Flugſchriften bei ſich aufbewahre. Drei der 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
(21. Fortſetzung.) 

Beleidigend flammten Roſis Augen auf. 

„Und du konnteft glauben, Brigitta, daß 
ich mit einem ſolchen frevelhaften, ſündigen 
Spiel einverſtanden wäre? Ich ſchäme mich 
für dich, Brigitta, und du hätteſt mir einen 
Dienſt erwieſen, hätteſt du mich daheim im 
Hauſe der Eltern gelaſſen. Dann würdeſt du 
mir wenigſtens den Glauben an dich nicht 
zerſtört haben.“ 

Brigitta preßte die Lippen zuſammen. 

Sie hatte ſich losgeriſſen, trat ans Fenſter, 
lehnte ihre Stirn an die Scheibe und ſtarrte 
in das Schneetreiben hinaus. Dabei ſtieß ſie 
erregt hervor: 

„Hätte ich geahnt, daß wir uns in den 
vier Jahren ſo fremd geworden ſind, dann 
würde ich dich niemals gerufen haben!“ 

Roſi ließ ſich müde in einen Stuhl ſinken, 
ſtützte den Kopf in beide Hände und ſchaute 
ſtarr vor ſich hin. 

Dumpf und ſchwer laſtete das Schweigen 
in dem kleinen, behaglichen Fremdenzimmer 

Endlich erklärte Roſi: 

„Es gibt alſo nur einen Weg für dich, 
Brigitta. Du mußt Herward die ganze Wahr⸗ 
heit bekennen und dich von ihm trennen, mußt 
noch heute dieſes Haus verlaſſen und mit mir 
zu den Eltern zurückkehren, bis deine Schei— 
dung vollzogen iſt und Hansdieter Borchardt 
dich zu ſeiner Frau machen kann.“ 

Jäh wandte ſich Brigitta der Schweſter zu. 

„Ich ſoll mit dir nach Berlin? In den 
beſcheidenen Haushalt unſerer Eltern zurück? 


— Soll vielleicht der Mutter in der Küche 
helfen oder die Zimmer in Ordnung halten, 
die Dielen putzen und Staub wiſchen? Nein 
— niemals werde ich das tun! Dazu bin ich 
viel zu verwöhnt jetzt. Der Haushalt rollt 
ſich gleichmäßig ab, ohne daß ich mich darum 
zu bekümmern brauche. Ich habe jetzt das 
Befehlen gelernt und werde mich nie mehr 
unterordnen können!“ 

„So willſt du alſo mit einer Lüge neben 
deinem Gatten weiterleben?“ 

„Soll ich ihm ſagen, daß ich Borchardt liebe?“ 

„Ja, denn die bittere Wahrheit kann nicht 
ſo weh tun, wie wenn er eines Tages mit 
eigenen Augen ſehen müßte, daß du ihn be— 
trügſt! 

„Jetzt kann ich noch nicht.“ 

„Dann iſt es deine Pflicht, dich von Bor— 
chardt zu trennen. Er darf dich nie wieder⸗ 
ſehen, darf nie wieder dieſes Haus betreten.“ 

„Du verlangſt Unmögliches von mir. Ich 
liebe Hansdieter und jeder Tag, da ich ihn 
nicht ſehe, erſcheint mir wie verloren. Ich 
nehme doch Herward nichts, wenn ich Hans⸗ 
dieter liebe. Er kennt doch nur die Sorge 
um ſeine Firma. Er vergräbt ſich ſo ſehr in 
ſeine Arbeit, daß er kaum merkt, was um 
ihn vorgeht.“ 

Wieder trat Roſi Helling ganz nahe an die 
Schweſter heran, hob beſchwörend die Hände 
und flehte: 

„Verſtricke dich doch nicht in ein Lügennetz, 
Brigitta! Das kann niemals ein gutes Ende 
nehmen und wird einen trüben Schatten auf 
das Glück werfen, das du mit Hansdieter 
Borchardt erſehnſt. Du weißt, unſer Vater 
hat uns ſtets als höchſten Grundſatz gepredigt, 
im Leben den geraden Weg zu gehen. Du 


aber taumelſt einem Abgrund entgegen. Halte 
Umkehr, Brigitta! Dein Glück muß in deinem 
Haufe liegen. Verſuche doch Herward zu ver⸗ 
ſtehen! Nimm an ſeinen Sorgen teil! Werde 
ſein Kamerad und du wirſt ihn lieben lernen, 
wie er dich liebt. Denke daran, daß Miß— 
trauen in ſeinem Herzen erweckt worden iſt! 
Willſt du darauf warten, daß er dich in den 
Armen Hansdieter Borchardts antrifft? Geſtern 
konnte ich es vereiteln. Ein zweites Mal 
werde ich es nicht tun, Brigitta. Darum be— 
ſinne dich auf deine Pflichten. Verſprich mir, 
dich von Hansdieter Borchardt zu trennen, 
denn ſeine Liebe kann für dich nichts weiter 
ſein als ein Karnevalsrauſch.“ 

Doch trotzig wehrte Brigitta ab. 

„Ich kann nicht mehr leben ohne ihn!“ 

„Dann habe den Mut, dich vor aller Welt 
zu ihm zu bekennen!“ 

„Das will ich ja tun, aber jetzt noch nicht! 
Hansdieter Borchardt kommt erſt in zwei 
Jahren in den Beſitz ſeines großen Vermögens. 
Bis dahin ſteht ihm nur eine Rente zur Ver: 
fügung, die zu einem Leben, wie wir es er⸗ 
träumen, nicht ausreicht. Deshalb müſſen wir 
noch warten —“ 

Entſetzt wich Roſi zurück und ſtammelte: 

„Alſo wieder iſt der Reichtum für dich aus- 
ſchlaggebend, Brigitta?“ 

„Nein — nein!“ 

„Wenn du dieſen Mann wirklich über alles 
liebſt, dann müßteſt du dich zu ihm bekennen, 
auch wenn er arm wäre! Dann müßteſt du 
auch in den beſcheidenſten Verhältniſſen glück⸗ 
lich mit ihm ſein können. Du aber willſt mit 
einer Lüge weiter neben deinem Gatten leben, 
bis der andere in der Lage iſt, dir ſeinen 
Reichtum zu Füßen zu legen?“ (Fortſ. f.) 


angeblichen Kriminalbeamten blieben im Hofe 
ſtehen, während die anderen ſich an die „Haus⸗ 
ſuchung“ machten. Obwohl ſie in allen Stuben 
ſogar die Bilder von der Wand riſſen, fanden 
ſie kein Geld vor. Auch Drohungen mit dem 
Revolver in der Hand fruchteten nichts, da 
tatſächlich kein Geld im Hauſe war. Schließ— 
lich gaben die Räuber das Suchen auf, und 
entfernten ſich, nachdem fie den Hauseinwoh— 
nern geraten hatten, nicht vor Ablauf von 
zwei Stunden das Anweſen zu verlaſſen. Bis 
jetzt fehlt von den Tätern jede Spur. 
Neu⸗Berun. Die Gemeinde und der Amts⸗ 
vorſtand Neu-Berun haben ein Geſuch an die 
Kattowitzer Eiſenbahndirektion gerichtet, wo— 
rin um die Aufnahme der Station Neu-Berun 
in die Liſte der Ausflugsſtationen gebeten 
wird. Wenn die Eiſenbahndirektion dem An⸗ 
trag zuſtimmt, wird Neu-Berun mittels ver⸗ 
billigter Sonntagsfahrkarte zu erreichen ſein. 
Ein Brief aus Amerika. Ein langjähriger 
treuer Leſer unſeres Blattes, der ſelbſt ein— 
einhalb Jahrzent in den Vereinigten Staaten 
geweſen iſt, ſtellt uns einen Brief eines Freun⸗ 
des von drüben, datiert vom 10. Januar d. J. 
zur Verfügung, dem wir folgendes entnehmen: 
.. Hier ſind ſchlechte Zeiten; die ſchlech— 
teſten, die ich in den 48 Jahren meines Hier⸗ 
ſeins erlebe. Die große Uhrenfabrik iſt faſt 
ganz zu; es waren an 4000 Leute vor 2 
Jahren da beſchäftigt, jetzt nur noch 300 und 
die ſchaffen nur noch 4 Tage die Woche. Seit 
2 Wochen ſind alle auf Ferien gegangen auf 
unbeſtimmte Zeit, bis ſie gebraucht werden. 
Die ganze Stadt leidet furchtbar unter dieſer 
Kalamität. 1400 Familien werden von der 
Stadt ernährt; ein Drittel konnten ihre Steu- 
ern nicht bezahlen und verlieren ihre Häuſer 
und dieſes Jahr wird's vielleicht noch ſchlim⸗ 
mer. Dies ſind all' die ſchönen Früchte des 
verdammten Weltkrieges. Hätten wir unſere 
Finger rausgehalten, ſo wären wir 1000 mal 
beſſer daran. Die Inflation wurde uns zum 
großen Schaden. Die Löhne waren hoch, 
alles wurde auf Kredit gekauft und mit einem 
Mal platzte die Blaſe und ſie ſitzen alle auf 
dem Trockenen. Die letzie Wahl hat es ja 
gezeigt. Der Präſident Hoover mußte alles 
auslöffeln, alles wurde auf ihn geſchoben; er 
war der Sündenbock, obwohl die Schuld an 
den Leuten ſelber lag. Hätten ſie geſpart, ſo 
hätten ſie was gehabt. In der Elextion, die 
eine Landslide für die Demokraten war; ſo— 
gar ich und meine Frau haben demohkratiſch 
geſtimmt; das erſte Mal in meinem Leben, 
erhielt der Hoover nur 6 Staaten, während 
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Rooſevelt 42 Staaten erhielt. Der ganze 
Süden und Weſten fiel Rooſevelt zu. Das 
Prohibitionsgeſetz wurde in 20 Staaten über 
den Haufen geworfen. Die Demokraten ver⸗ 
ſprachen dem Volk, daß das Bier wieder ge— 
ſetzlich eingeführt werden würde; es ſind den 
Leuten doch ein bischen die Augen aufgegan⸗ 
gen, was ſie für große Eſel waren, ſich ſolch 
dummes Geſetz aufhalſen zu laſſen ... Am 
8. Mai feiert der Turnverein ſein 50-jähriges 
Beſtehen. Wir ſpielen jetzt deutſches Theater 
und es geht jo la la. Wir ſind jetzt alle zu: 
ſammen 100 Mann ſtark. Nächſtes Jahr ge⸗ 
denken wir nochmals die alte Heimat zu be— 
ſuchen. So jetzt lebe wohl, halte Dich feſte 
und ſei herzlich gegrüßt 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Hilfe für die Arbeitsloſen. 

Mit Rückſicht auf die ſchwere Lage der Ar— 
beitsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien hatten 
die Verwaltungen der einzelnen Gemeinden 
beſchloſſen, von ſich aus in ihrem eigenen Be— 
reich nach Möglichkeit alle Schritte zu unter— 
nehmen, den Arbeitsloſen ihr Los zu erleichtern. 
Da aber ihre Bemühungen keinen zufrieden— 
ſtellenden Erfolg aufwieſen, ſah ſich der Ge— 
meindeverband veranlaßt, eine Sammelaktion 
ins Leben zu rufen. Im Zuſammenhang da— 
mit, fanden in den letzten Monaten außer⸗ 
ordentliche Verſammlungen des Gemeindever— 
bandes und mehrere Sonderſitzungen ſtatt. 
Auf eine Intervention beim Wojewoden wurde 
die Verordnung herausgegeben, wonach die 
Arbeitsloſen in der Winterszeit mit Rückſicht 
auf den Mangel an warmer Kleidung von der 
zwangsweiſen Abarbeitung der Unterſtützungen 
befreit ſind. Ferner hat das Wojewodſchafts— 
komitee für die ärmſte Bevölkerung und die 
Arbeitsloſen eine größere Menge Schuhwaren 
und Flanell gekauft. In der letzten Sitzung 
des Gemeindeverbandes wurde eine Kommiſſion 
gewählt, die ein Novellierungsprojekt zu dem 
Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz aus— 
arbeiten ſoll. Eine ſchnelle Erledigung dieſer 
Angelegenheit würde für die zahlreichen Ar— 
beitsloſen ſehr nutzbringend ſein. Ein ent⸗ 
ſprechender Wojewodſchaftszuſchuß an die Be- 
meindeämter würde eine weitere Belebung der 
Wohlfahrtspflege erzielen. 


Aus aller Welt. 


Diskuſſion. Das war noch vor dem Kriege, 
als in politiſchen Verſammlungen auch Dis» 
kuſſionsredner zum Wort kamen, die gegen 
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die Partei der Einberufer ſprachen. Die Uebung, 
Opponnenten mit Schlagringen vom Podium 
zu holen, iſt erſt ſpäter gebräuchlich geworden. 
In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
meldete ſich ein Außenſeiter zur Dishkuſſion, 
der ſich durch eine mächtige Haarmähne aus⸗ 
zeichnete. Er begann ſofort mit heftigen Aus» 
fällen. Die Verſammlung wurde unruhig. Bei 
einer beſonders ſcharfen Wendung rief aber 
ein Mann aus der Menge dem Redner zu: 
„Laß dir erſt mal die Haare ſchneiden!“ 
Der Opponent erwiderte kurz: „Der Barbier 
da kann ſich nachher bei mir melden!“ Die 
Verſammlung lachte, rief bravo und war ge— 
wonnen. 


Inſerieren bringt Gewinn! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Freitag, den 27. Januar: 
um 6½ Uhr: mit Cond. für die deutſchen 
Mitglieder der Fleiſcherinnung. 
Sonnabend, den 28. Januar: 
um 7 Uhr: Jahresmeſſe mit Cond. für F 
Angela Reginek. 
Sonntag, den 29. Januar: 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 

um 7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. 

poln. Predigt. 

Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für eine Familie aus 
der Stadt. 

Um 10 Uhr: polniſche Predigt und Amt 

mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 29. Januar. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½¼½ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 27. Januar. 
16,30 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 28. Januar. 
Roſch⸗Chodeſch Schwat 5693. 
10 Uhr: Hallel und Muſſaf. 
Wochenabſchnitt Waera. 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,15 Uhr: Sabbath-Ausgang 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Der zweite Schleſiſche Krieg (1744 — 
1745) in ſeiner Auswirkung auf die 
Herrſchaft pleß und ihre Umgebung. 
Von Georg Büchs. 
(7. Fortſetzung.) 

Es iſt allerdings eine beſondere Fatalité 
und Unglück geweſen, daß, da die meiſte 
Mannſchaft glücklich und zu 7 verſchiedenen 
Malen überſetzt, das 8. Mal, da eben die 
Herrn Offiziers und ihre Pferd und Leute, 
ausgenommen den Herrn Obriſten, der ſpäter 
ausmarſchieret und glücklich über die Weichſel 
kommen, überſetzt werden ſollten. Dieſes be— 
trübte Ereignis arriviert und die Führer, die 
vermutlich wo angeſtoßen, gekippt, mithin 
obige Perſonen ertrunken, ein Rittmeiſter und 
Kornett auch ſelbſt ins Waſſer gefallen, ſich 
jedoch annoch gottlob ſalviert. Allein, wer 
kann denn vor Unglück und allenfalls mußte 
der Ueberfahrer davor angeſehen werden. 

Dieſen Augenblick und da eben in der 
höchſten Eil bis daher geſchrieben, wird dem 
Herrn von Januſchowsky und mir angedeutet, 
daß wir beide gebundener an die Generaltät 
und zur Armee geſchickt werden ſollen, wenn 
wir nicht 200 Dukaten bar erlegen und über 
100 Dukaten ein Revers, daß falls die Hohe 
Generalität auch deren Erlegung verlangte, 
ſolche gezahlt werden würden, von uns ſtellen 
würden und iſt bereits das Vorſpann vor 
uns beſtellt geweſen. Man hat dieſem nach 
dieſem Verlangen ſich ſubmittieren müſſen, um 
nicht in der Welt herumgeſchleppt zu werden, 
indeſſen aber wird man augenblicklich an den 
Herrn Feldmarſchall Grafen von Eſterhazy 
Exzellenz eine Vorſtellung abgehen laſſen und 
unſere Unſchuld zu beweiſen ſuchen ...“ 


Am Schluß des Briefes iſt noch von einer 
Abgabe von 10000 Scheffeln Korn und 30000 
Scheffeln Hafer die Rede, welche an die Un— 
garn kontribuiert werden müſſen. 

21. 1. 1744. 


„. . . Sonſt hat bis dato von Seiten des 
Domini an Geld bis 7000 Floren an Getreide 
bis 300 Scheffel Korn, 800 Scheffel Haber, 
40 Stück Maſtochſen an die ungariſche Miliz 
gezahlt und geliefert werden müſſen. Es iſt 
auch z. T. von ihnen ſelbſt weggenommen 
worden und nunmehro ſoll noch immer täglich 
Brod, Fleiſch, Bier, Fourage nach Groß-Kumziz, 
ſo eine Meile vor Teſchen gelegen, geliefert 
werden. Das Geſtüt iſt bis dato ganz unver: 
ſehrt geblieben. Heute iſt Sr. Exzellenz, der 
Herr General von der Kavallerie, Graf Franz 
Eſterhazy von Sohrau hier durchpaſſiert und 
hat zu Mittag in meinem Hauſe, wo ein Ritt— 
meiſter, der nebſt 300 Mann marode hier an— 
gewieſen worden, im Quartier lieget, geſpeiſet, 
ſodann aber gleich weiter gegen Teſchen be— 
geben. Man hat ihm, dem Herrn General, 
das Quartier im Schloß offerieret, welches er 
auch angenommen hätte, wenn er über Nacht, 
geblieben wäre. Er hatte ſelbete nach dem 
hieſigen Geſtüt und deſſen Beſchaffenheit ſich 
unter anderem erkundigt. Alle Offiziers, ſo 
anhero kommen, müſſen defreyiert und mit 
Koſt verſehen werden, welches ſie ordentlich 
als eine Schuldigkeit praetendieren, wie denen 
der hier im Quartier ſtehende Rittmeiſter von 
Bilne (?) ſogar ein Diner vom Gräflichen Do— 
minio gefordert, und weil man ihm damit 
nicht fügen wollen noch können, mich ſo lange 
genecket, bis er endlich in mein Haus gezogen, 
welches ihm dann geräumet und mich ins 
Schloß reterieret. 


—— 


Vorgeſtern hat der König von Polen Bielitz 
paſſiert und heute folgen die Königl. Prinzeſ⸗ 
ſinnen, zu deren Fortkommen 60 Pferde aus 
hieſiger Herrſchaft nach Bielitz geſchafft werden 
müſſen, worunter auch 6 Schloßſtuten dahin 
geſchickht worden ...“ 

28. 2. 1745. 


„. . . Sonſt haben wir bei 14 Tagen her 
dahier in loco 5 Compagnien von den Inſur⸗ 
rektionstruppen und zwar Kavallerie im Quar- 
tier gehabt, welche letztere jedoch geſtern aus 
und ins Beuthniſche gerücket, denen auch die 
Infanterie nächſtens nachfolgen ſoll. Sr. Ex⸗ 
zellenz, der Herr Gen. Feldmarſchall Lieute- 
nant Graf von Karoli ſind vorgeſtern dahier 
eingetroffen, aber heute wiederum ins Beuth⸗ 
niſche gerücket. Was hiernächſt die von dem 
Herrn Obriſten B. v. Amade wegen der bei 
der Gottſchalkowitzer Ueberführe vorgegange— 
nen Fatalite erpreßten 200 Dukaten betrifft, 
ſo hat man zeithero dieſe Angelegenheit behö— 
rigen Orts zu urgieren nicht ermangelt . . .“ 
Die Untertanen aber werden wegen der Ihnen 
obgelegenen und noch andauernden Fourage— 
lieferung, wodurch ſie ihres wenigen Vorrats 
entblößet worden, ferner mit den monatlichen 
Steuern und der Fourage nicht aufkommen 
können, und überhaupt in große Not geraten, 
da ſie ohne dies bei denen zeitherigen, be— 
ſtändigen Märſchen von der gar undifziplinier— 
ten Miliz ſehr vieles gelitten, zu geſchweigen, 
daß ſelbige bei ſechs Wochen her faſt nichts 
anderes tun können als nur Vorgeſpann leiſten 
müſſen, welches auf viele Meilen mitgenommen 
und oft unter 8 bis 14 Tagen nicht zurück⸗ 
kommt, mithin auch das Robotvieh ſehr ab— 
gemergelt worden, ja vieles gar verloren ge— 
gangen (Fortſ. folgt.) 


Wrobel’s Restaurant. 


Donnerstag, den 26. Januar 1933 


»EISBEINE« 
Nieco do ezytania 


Modernes Polnisch zur Auffrischung 
und Erweiterung Ihrer Kenntnisse. 
Leseprobe: 


Ln 


Dozyl pociechyp. 
— Dzisiaj dozylem pociechy u den- e 
tysty! 
— U dentysty? 
— Tak. Gdy tam przyszediem, sie- 
dziat na fotelu moj dawny deniysta 
i czekal na wyrwanie zeba 


(do'Gjüzi) pf er: 
leben 

pociecha (poziä'cha) f 

ö Freude 
Aentysta (däntü'ßta) 
entiſt, Zahnarzt 
‚ wyrwanie (Heraus-) 
Ziehen 


Dieses unterhaltende wie belehrende Büchlein 
können Sie zum Preise von 0 21 
durch uns beziehen. . 


Anzeiger für den Kreis Pless. 


INH eee 


Unſerer verehreten Kundſchaft empfehlen wir die 


Neueſten Geſellſchaftsſpiele 
für Kinder. — 5 

Achtung! Das neue Verkehrsſpiel. 

Jumbo. Ein neues Ringwurfſpiel. 

Magnetiſches Agnelſpiel. Neue lehrreiche Ausgabe. 

Glücksringe. Ein neues Spiel. 

Die Autofahrt. Ein luſtiges Spiel mit Hinderniſſen. 

Das Motorradrennen. Bilder⸗Lotto. Halma. 

Schach. Menſch ärgere dich nicht. uſw 


Anzeiger für den Kreis Pless. 
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gibt es nur eine Sicherung 3 
und diese is: Versicherung 


| [Schmak, Vertreter fr Versiherungen. | # 


MARCHENBUÜCHER 
=iBBrne Dear 
MALBUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBUCHER 


Billigste Preise. 
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Reichhaltige Auswahl. - 


Anzeiger für den Kreis Pless 
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Praktiſche Damen⸗ 


IAA 


r 
Assicurazioni Generali Trieste 


Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 
Anstalt 


Garantie-Fond Ende 1931 L 1471296 637,61 


Haltet in Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen 
und bietet daher besten Versicherungsschutz. 


Vertreter in Pszczyna: E. Schmack. 


Das Herren- Journal 


Eine Zeitschriit für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


2 
= 


ANIIHIHIEDIIEEINIILITDAKINDENDDTLLKLANDDLEINDTLLLUINO 


Lee 
5 j Anzeiger für den Kreis Ples: für den Kreis Pless. 


Kalender 1933 1933 


Auerbachs Deutſcher Kinderkalender 
Wiener Bilder⸗Kalender 
Evangeliſcher Volkskalender 
Deutſcher Heimatbote in Polen 
Regensburger Marien ⸗ Kalender 
Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 
Volksfreund⸗Kalender für Stadt und Land 


vorrätig im 


Anzeige für den Kreis Pless. 


_ RESTAURACJA NANKO | 


Jeden Donnerstag, 
ab 6 Uhr abends 


Wellfleisch 


in bekannter Güte. 


Kady ezwartek, 
od godz. 6tej wieez. 


w 1 dobroeiach 


und Kindermoden 


Frauenfleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar 
Die Elegante Mode 
Frauenſpiegel 
Mode und Heim 
Fürs Haus 
Er rr ern 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


